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Prozessmanagement  
und Qualitätsmanagement

Ein zerti�ziertes Qualitätsmanagement-System ist für 

viele Unternehmen ein existentieller Erfolgsfaktor. Das 

Zerti�kat nach DIN EN ISO 9000ff setzt die Doku-

mentation des QM-Systems voraus. Der Aufbau der 

QM-Dokumentation mittels eines rechnerunterstützten 

Prozessmodells reduziert den Dokumentationsaufwand.

In diesem Beitrag erfahren Sie:
Â wie sich PM und QM sinnvoll und ef�zient ver-

knüpfen lassen,
Â welche Methoden und Instrumente dabei einge-

setzt werden,
Â welche Ziele und welcher Nutzen damit erreicht 

werden kann.

Ausgangslage
Ein Zerti�kat nach DIN EN ISO 9000ff ist für Industrieunternehmen 
in zweierlei Hinsicht von Nutzen. Einerseits liefert die Einführung 
eines QM-Systems den Anlass, eine Systematik und ein Führungssys-
tem aufzubauen sowie Aufbau- und Ablauforganisation grundlegend 
zu überarbeiten. Andererseits schafft das Zerti�kat bei Kunden Ver-
trauen in die Qualität der beschafften Leistungen und entwickelt sich 
daher vielfach zur Voraussetzung für die Auftragsvergabe [4]. 

Sachgerecht interpretiert und konsequent angewandt können die 
Forderungen der Qualitätsmanagement-Normen die Einführung eines 
Prozessmanagements im Unternehmen unterstützen, weil sie das Den-
ken in Prozessen fördern und damit die Leistungsfähigkeit verbessern 
helfen. 

ROLAND JOCHEM
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Prozessmanagement und Qualitätsmanagement

Beim Aufbau eines Prozessmanagements steht am Anfang die Ana-
lyse der Ist-Situation. Ihre Ergebnisse sind Input für das Entwickeln 
von Unternehmensstrategien und Unternehmenszielen. Dies geschieht 
meist in Workshops mit der Geschäftsleitung. Es folgt das De�nieren 
der Prozesse. Ohne Beachtung der existierenden Organisation wird 
anhand von Regeln erarbeitet, welche Prozesse und Teilprozesse für das 
Erfüllen der Kundenanforderungen und der internen Strategien und 
Ziele benötigt werden. Weil nicht alle Prozesse gleichbedeutend für 
den Unternehmenserfolg sind, werden auf Basis von Erfolgsfaktoren 
Schlüsselprozesse ermittelt.

Die de�nierten Prozesse werden in einer sogenannten »Prozessland-
karte« dargestellt und in einem Prozessmodell möglichst vollständig 
beschrieben. Das Prozessmodell zeigt, welche Prozessarten es gibt und 
wovon sie beein�usst werden. Dokumentiert werden Prozesse in soge-
nannten »Prozess-Schemata« (Steuerungsparameter) und »Prozesscock-
pits« (Leistungsparameter). Die im Prozess anzuwendenden Methoden 
sowie die zugeordneten Verantwortlichkeiten und Rollen werden 
festgelegt und in Schulungen vermittelt, damit das Prozessmanagement 
systematisch betrieben, überwacht, gesteuert und verbessert werden 
kann. Dies erfolgt im Prozesscontrolling, wo die formale Prozessstruk-
tur, die Leistungsfähigkeit und der Reifegrad der Prozesse mit Hilfe 
von Audits beziehungsweise Assessments überwacht und die Ergebnisse 
dokumentiert, visualisiert und berichtet werden. Die beste Wirkung 
entfaltet das Prozessmanagement in einer sogenannten »Prozessorgani-
sation«, in der neben Prozessverantwortung auch Stellenverantwortung 
existiert [4].

Alle diese Punkte werden auch im Rahmen der ISO 9000ff als 
Grundlage für ein funktionierendes, nachhaltig wirksames QM-System 
gefordert und sollten als Grundlage im Unternehmen umgesetzt sein. 
Ein ef�zientes Prozessmanagement, das die Voraussetzung für einen 
kontinuierlichen Verbesserungsprozess bildet, ist somit das ideale Fun-
dament für den Aufbau eines Qualitätsmanagement-Systems.
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Einführung eines QM-Systems
Im Rahmen der Einführung eines QM-Systems durchläuft ein Unter-
nehmen drei Phasen [10]. 

Phase 1: Die Unternehmensleitung übernimmt Qualität als Zielgrö-
ße in ihr Führungssystem. Sie legt dazu in der Qualitätspolitik ihre 
Grundeinstellungen und Absichten zu Qualität fest, um dann regel-
mäßig konkrete Ziele zur Verbesserung der Produkt-, Prozess- und 
Unternehmensqualität abzuleiten. Sie verteilt Verantwortlichkeiten für 
die Umsetzung der Ziele und stattet die Verantwortlichen mit den not-
wendigen Kompetenzen und Mitteln aus.

Phase 2: Die Unternehmensleitung passt das Unternehmen mit dem 
Ziel, die angestrebten Qualitätsziele möglichst ef�zient zu erreichen, 
an die Veränderungen im Führungssystem an. In den Hauptprozessen 
strukturiert die DIN EN ISO 9001 Mindestanforderungen, die dabei 
zu berücksichtigen sind. Im Rahmen der Gestaltungsmaßnahmen wer-
den qualitätsrelevante Aufgaben verteilt, Arbeitsabläufe entwickelt, In-
formations�üsse festgelegt und Ablagesysteme geschaffen. Bestehende 
Richtlinien und Vorschriften werden gestrafft und den Arbeitsabläufen 
zugeordnet. 

Nach Abschluss dieser Phase verfügt das Unternehmen über ein 
funktionsfähiges Qualitätsmanagement-System, bestehend aus den 
qualitätsrelevanten Aspekten seiner Organisationsstruktur sowie seiner 
Prozesse, Verfahren und Mittel. Termin-, Zeit- und Kostenaspekte sind 
dabei jedoch ebenso wenig Gegenstand der Betrachtung wie diejenigen 
Bestandteile des Unternehmens, die nicht die Qualität der Produkte 
beein�ussen.

Phase 3: Das Unternehmen dokumentiert das gesamte Qualitäts
management-System. Es beschreibt dazu die Qualitätspolitik und  
-ziele sowie alle qualitätsrelevanten Prozesse der Organisationsstruk-
tur in seinem QM-Handbuch. Das QM-Handbuch schließt darüber 
hinaus �rmeninterne Dokumente ein, wie etwa Stellenbeschreibungen 
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und Verfahrens- und Arbeitsanweisungen, aber auch externe Regel-
werke, wie zum Beispiel Gesetze, Vorschriften und Richtlinien. Mit 
dem QM-Handbuch erzeugt das Unternehmen ein Abbild aller Ele-
mente seiner Organisation, die die Qualität seiner Leistungen beein-
�ussen.

Das Dokumentationsdilemma
Die Dokumentation ist allerdings eine aufwendige und deshalb um-
strittene Aufgabe bei der Einführung und P�ege eines QM-Systems. 
Einerseits wird die Dokumentation der qualitätsrelevanten Aspekte der 
Unternehmensstruktur als Arbeitsanleitung für die Mitarbeiter und 
als Grundlage für Prozessverbesserungen für die Zerti�zierung benö-
tigt. Anderseits bedeutet die Dokumentation für viele Unternehmen 
bürokratischen Mehraufwand, der Ressourcen bindet und die Unter-
nehmensentwicklung unter Umständen kurzzeitig einfriert. Die Her-
ausforderung bei der Einführung eines QM-Systems besteht also darin, 
den Aufwand bei dessen Dokumentation sinnvoll zu begrenzen und 
freiwerdende Ressourcen für Gestaltungsaktivitäten einzusetzen. 

Prozessorientiertes QM-System als Lösung
Unternehmen können dieser Herausforderung begegnen, indem sie 
die Struktur ihres QM-Handbuchs den Anforderungen der betrieb-
lichen Praxis anpassen, anstatt den Aufbau der Norm bedenkenlos zu 
kopieren. QM-Handbücher, deren Gliederung die Norm exakt wi-
derspiegeln, erleichtern die Überprüfung des QM-Systems auf Norm-
konformität. Sie schaffen jedoch eine Ordnung der qualitätsrelevanten 
Regelungen, die nicht immer dem Arbeitsablauf der Mitarbeiter im 
Rahmen der Unternehmensprozesse entspricht. Eine solche Ordnung 
erschwert die Nutzung des QM-Handbuchs und senkt damit dessen 
Akzeptanz und Wirksamkeit. 

Wie sollte nun dagegen ein QM-Handbuch aufgebaut sein, das 
leicht zu erstellen beziehungsweise zu p�egen ist und gleichzeitig die 
Anforderungen bezüglich Vollständigkeit beziehungsweise Übersicht-
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lichkeit erfüllt? Ein vielversprechender Ansatz ist eine prozessorientierte 
Dokumentationsform für QM-Systeme. 

Das wohl wichtigste Ziel bei der Einführung eines QM-Systems ist 
die Steigerung der Prozessqualität, um auf diesem Weg Produktquali-
tät zu gewährleisten. Ein Großteil der Forderungen der DIN EN ISO 
9001 bezieht sich daher direkt oder indirekt auf die Unternehmens-
prozesse. Was liegt also näher, als das QM-Handbuch nach Prozessen 
zu gliedern und damit deren Qualität direkt offenzulegen, anstatt über 
den »Umweg« der Beschreibung der Normbestandteile? Abbildung 1 
zeigt ein Beispiel für die Gliederung eines prozessorientierten QM-
Handbuchs, welches hauptsächlich aus Prozessbeschreibungen zusam-
mengestellt wird. Die Prozessbeschreibungen stellen alle Tätigkeiten, 
die notwendig sind, um die Aufgabe des Prozesses zu erfüllen, in ihrer 
logischen Reihenfolge dar. Sie weisen darüber hinaus den qualitätsrele-
vanten Tätigkeiten entsprechende Verantwortlichkeiten und Mittel zu 
und ergänzen diese gegebenenfalls durch Verfahrens- und Arbeitsan-
weisungen. 

Abb. 1: Aufbau der QM-Dokumentation und Gliederung des QM-Handbuchs

QM-Dokumentation QM-Handbuch

Verfahrens- und Arbeitsanweisungen

Prozessbeschreibungen

Qualitªtsprofil

Qualitªtsprofil
Qualitªtspolitik
QM-System
Leistungsangebot
Aufbauorganisation
Ablauforganisation

Prozesshandbuch
Qualitªtsziele
Hauptprozesse
Unterst¿tzende Prozesse
Strategische Prozesse
Ablagesystem
Anhang
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Die prozessorientierte Gestaltung und Dokumentation eines QM-Sys-
tems eröffnet dem Unternehmen die Möglichkeit, Synergien mit ande-
ren Managementansätzen zu nutzen. So können Unternehmen bei der 
Gestaltung und Dokumentation eines prozessorientierten Qualitäts-
management-Systems auf Prozessbeschreibungen zurückgreifen, die im 
Rahmen von Prozessmanagement [1], Business Process Reengineering 
oder Work�ow-Management entstehen und umgekehrt. Daraus ergibt 
sich zudem der Vorteil, dass Unternehmensprozesse nicht einseitig auf 
Qualität ausgerichtet werden, sondern auch Kosten-, Termin- und Zeit
aspekte Berücksichtigung �nden. 

Prozesse rechnerunterstützt gestalten und  
dokumentieren
Mit Hilfe eines rechnerunterstützten Werkzeuges zur Modellierung 
von Unternehmensprozessen lassen sich projektübergreifende Synergie-
effekte nutzen. Der Vorteil: Projektteams dokumentieren alle Informa-
tionen, die zur Prozessbeschreibung benötigt werden, bereits während 
ihrer Gestaltungsaktivitäten in einem graphischen Modell. Dieses 
Modell stellt ausgewählte Unternehmensprozesse in ihrem logischen 
Zusammenhang dar und liefert den Projektteams eine transparente 
Diskussionsgrundlage, die sie auch für spätere Prozesskorrekturen und 
deren Dokumentation nutzen können. Aus dem rechnerunterstützten 
Unternehmensmodell lassen sich im Anschluss an die Gestaltungspha-
se vorde�nierte Sichtweisen der Unternehmensprozesse erzeugen und 
in Form von Prozessbeschreibungen ausdrucken. Mit dieser Vorgehens-
weise können die Projektteams auch die qualitätsrelevante Sichtweise 
der Prozesse ableiten und mit ihr einen Großteil des QM-Handbuchs 
dokumentieren.

MO2GO ist ein rechnerunterstütztes Werkzeug, das die Projekt-
teams bei der prozessorientierten Gestaltung und Dokumentation 
eines QM-Systems unterstützt [5]. MO2GO führt die Projektteams 
methodisch bei der Erstellung eines Unternehmensmodells und stellt 
dazu eine graphische Ober�äche zur Verfügung. 
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Das Werkzeug basiert auf der Methode der integrierten Unterneh-
mensmodellierung, kurz IUM (siehe Abbildung 2). Diese teilt das 
Unternehmen in Produkte, Aufträge und Ressourcen ein [12]. Zur Ka-
tegorie Produkt gehören alle Objekte, die das Unternehmen verkauft, 
zum Beispiel Maschinen, Dienstleistungen, Software. Aufträge steuern 
die Tätigkeiten im Unternehmen. Ressourcen sind die Leistungsträger, 
die Tätigkeiten ausführen beziehungsweise dafür erforderlich sind, aber 
nicht mit in das Ergebnis eingehen. Zu den Ressourcen gehören zum 
Beispiel Mitarbeiter, Organisationseinheiten, Betriebsmittel und erfor-
derliche Dokumente.

Unternehmensprozesse werden dabei als Ketten von Unterneh-
mensaktivitäten und ihrer netzartigen Beziehungen verstanden, die 
sich an den Unternehmensobjekten Produkt, Auftrag und Ressource 
orientieren [5]. MO2GO legt aus den Angaben des Anwenders im 
Hintergrund eine Datenbank an, mit deren Hilfe verschiedene Sichten 
auf das Unternehmensmodell generiert werden können.

QM-System-relevante Informationen in einem  
Prozessmodell
Ein Prozess wird im Unternehmensmodell durch seinen Prozessnamen 
sowie durch die aus dem Prozess resultierenden Ergebnisse und die zur 
Ausführung notwendigen Ressourcen abgebildet. 

Ein qualitätsrelevanter Prozess wird zusätzlich durch eine Markie-
rung gekennzeichnet. Diese Markierung kann zum Beispiel durch die 
Ressource »Verfahrensanweisung« erfolgen. In Abbildung 3 wird der 
Prozess »produzieren« durch die Verfahrensanweisung »VA 09/05 Pro-
duzieren« ergänzt.

Verfahren beschreiben das Vorgehen für die Erreichung des Er-
gebnisses. Dazu werden Tätigkeiten de�niert und deren Reihenfolge 
festgelegt. Das Verfahren eines Prozesses wird im Modell in der Pro-
zessverfeinerung beschrieben. Beispielsweise gehören zur Verfeinerung 
des Prozesses »produzieren« die Tätigkeiten »fertigen«, »prüfen«, 
»montieren«. Die Tätigkeiten werden im Unternehmensmodell durch 
den Namen den Tätigkeit und den Ein- und Ausgangszustand des be-



Prozessmanagement und Qualitätsmanagement

9

trachteten Objektes beschrieben. Die Reihenfolge der Ausführung wird 
durch Verknüpfungselemente abgebildet [12]. 

Die im QM-Handbuch zu dokumentierenden Informationen, wie 
Verantwortlichkeiten, Dokumente und Betriebsmittel, werden durch 
die Ressourcen de�niert. Die Zuordnung der Ressourcen zu jedem 
Prozess und jeder Tätigkeit ist damit eindeutig (siehe Abbildung 3).

Neben den prozessbezogenen Beschreibungen im QM-Handbuch 
ist es oftmals sinnvoll, Handbuch-Inhalte zusätzlich in Textform zu 
erläutern, zum Beispiel Zielstellungen und Geltungsbereiche von Ver-
fahrensanweisungen. Dafür stellt MO2GO ein Dokumentationsfeld 
zur Verfügung, in dem zu jedem Modell-Element Erläuterungen in 
Textform ergänzt werden können. 
Im Folgenden werden die handbuchrelevanten Informationen und de-
ren Abbildung im Prozessmodell beschrieben [8].

Abb. 3: Beschreibung der Verfahrensanweisung »VA 09/05 Produzieren« im Unternehmens
modell
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Abbildungsvorschriften für das Qualitätsmanagement

Um ein QM-System einführen, p�egen und verbessern zu können, 
muss es zuerst beschrieben sein. Dieses Teilkapitel beschreibt die Ab-
bildungsvorschriften, mit denen der Anwender sein QM-System doku-
mentieren kann. 

Für die vollständige Beschreibung eines QM-Systems reicht es aus, 
wenn Organisationseinheiten, Dokumente, Mittel, Verfahren und Pro-
zesse abgebildet werden können.

Abbildungsvorschrift Organisationseinheit
Die Aufbauorganisation eines Unternehmens wird durch die hierar-
chische Gliederung in sogenannte »Organisationseinheiten« unter-
schiedlichen Umfangs verstanden, wie sie sich zum Beispiel in der hi-
erarchischen Reihe: Werk, Hauptabteilung, Abteilung, Gruppe, Stelle 
ausdrücken lassen [13].

Mit der Methode der IUM wird die Struktur der Organisationsein-
heiten, das heißt der Aufbau der Organisation im Informationsmodell 
und der Bezug zwischen Organisationseinheit und Prozess im Ablauf-
modell abgebildet.

Organisationseinheiten sind Objektklassen der Kategorie »Res-
source«. Jede unternehmensspezi�sche Organisationseinheit wird als 
Ressourcenklasse de�niert und entsprechend seinem Typ in einen Res-
sourcenklassenbaum eingeordnet. So wird zum Beispiel die Abteilung 
»Technik« als Unterklasse der Klasse »Abteilung/Bereich« in den Res-
sourcenklassenbaum eingeordnet.

Zur Beschreibung der Organisationseinheiten werden deren Merk-
male als Attribute in der entsprechenden Klasse de�niert. So ist zum 
Beispiel das Attribut »Verantwortlichkeit« ein Merkmal in der Res-
sourcenklasse »Stelle«. Die Werte dieses Attributs beschreiben den Sta-
tus der Stelle bezüglich des Prozesses, zum Beispiel »verantwortlich« 
oder »zuständig«.

Organisationseinheiten werden im Ablaufmodell als Ressourcen-
zustände beschrieben, wie zum Beispiel ein »Q-Beauftragter«. Dieser 
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Zustand beschreibt eine bestimmte Stelle und wird deshalb im Res-
sourcenklassenbaum als Unterklasse der Klasse »Stelle« de�niert.

Im Ablaufmodell wird ein Zustand der Klasse »Q-Beauftragter« ab-
gebildet und durch ein Verbindungselement mit der jeweiligen Aktion 
verbunden. Der Zustand wird eindeutig beschrieben durch die Werte 
der Attribute. Es wird zum Beispiel durch den Wert des Attributs »Ver-
antwortlichkeit« festgelegt, ob der »Q-Beauftragte« für die Tätigkeit 
»Audit planen« verantwortlich oder zuständig ist (siehe Abbildung 5).

Abb. 4: Abbildung der Organisationseinheiten, Dokumentation und Betriebsmittel im Ressour-
cenklassenbaum
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Abbildungsvorschrift Dokumentation

Diese Vorschrift zielt auf die Abbildung aller im Unternehmen exis-
tierenden qualitätsbezogenen Dokumente und Qualitätsdaten. Dazu 
gehören das QM-Handbuch mit seinen Kapiteln, die QM-Verfahrens- 
und QM-Arbeitsanweisungen, Normen, Richtlinien, Vorschriften so-
wie die Qualitätsaufzeichnungen. 

Die grundsätzliche Vorgehensweise bei der Abbildung einer Doku-
mentation ist mit der IUM immer gleich. Zuerst wird eine spezi�sche 
Dokumentation als Ressourcenklasse de�niert. Diese wird anhand der 
Struktur im Ressourcenklassenbaum eingeordnet. 

Die Beschreibung jeder Dokumentation erfolgt über Merkmale. 
Solche Merkmale sind zum Beispiel die Versionsnummer, die Doku-
mentennummer und der Typ, aber auch Beschreibungen in Textform, 
wie zum Beispiel der Zweck des Dokuments. Diese werden als Attri-
bute in den Klassen de�niert und können dann mit den dokumentspe-
zi�schen Werten beschrieben werden.

Der Bezug zwischen Dokumentation und der Tätigkeit, zu der 
sie gebraucht beziehungsweise benutzt wird, ist im Ablaufmodell 
dargestellt. Dazu wird die Dokumentation als Ressourcenzustand ab-
gebildet und durch Verbindungselemente mit der jeweiligen Tätigkeit 
(Aktion) verbunden. Die Vorgehensweise ist dabei analog zu der bei 
der Organisationseinheit.

Abb. 5: Darstellung einer Organisationseinheit im Ablaufmodell

Audit
notwendig A

Auditplan

A

Audit planen

Q-Beauftragter
R

Attribut: èVerantwortlichkeitç
Wert: èverantwortlichç oder èzustªndigç
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Abb. 6: Verknüpfung der QM-Dokumententypen analog zur QM-Pyramide (Beispiel)
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Abbildungsvorschrift Betriebsmittel

Als Arbeitsmittel beziehungsweise Betriebsmittel gelten Maschinen, 
Anlagen und alle sonstigen Geräte, die in einem Arbeitssystem beteiligt 
sind, um die Arbeitsaufgabe zu erfüllen [8]. Aus der Sichtweise des 
QM sind Prüfmittel und Kennzeichnungssysteme als Betriebsmittel 
abzubilden. Die Vorgehensweise für deren Abbildung ist mit der Abbil-
dungsvorschrift der Dokumentation identisch.

Abbildungsvorschrift Verfahren

Im Rahmen des QM werden Verfahrensbeschreibungen als Arbeits-
grundlage für das mittlere Management benötigt. Ein Verfahren wird 
beschrieben durch eine Folge von Tätigkeiten (in der IUM auch als 
Funktionen bezeichnet), die dadurch charakterisiert sind, dass sie mess-
bare Eingaben und messbare Ausgaben besitzen und demzufolge auch 
eine Zustandsänderung bestimmt werden kann. 
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Jede einzelne Tätigkeit wird beschrieben durch den Tätigkeitsna-
men, repräsentiert durch den Aktionsnamen, sowie einen zugehörigen 
Ein- und Ausgangszustand. Die den jeweiligen Ein- und Ausgangszu-
stand beschreibenden Merkmalswerte werden als Attributwerte in den 
Zuständen selbst abgebildet. Ein Beispiel einer Verfahrensbeschreibung 
ist in Abbildung 7 dargestellt. 

Abb. 7: Beschreibung der Verfahrensanweisung »Produzieren« im Unternehmensmodell

Produkt
konstruiert P

Produkt
fertigen 5.1

Produkt
gefertigt P

Produkt
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Produkt
pr¿fen P

Produkt
montieren 5.3

Produkt
produzieren P

Tªtigkeit Verfahren

Mit den Verknüpfungselementen der Modellierungssprache IUM kön-
nen alle möglichen Reihenfolgen der Tätigkeiten abgebildet werden.

Abbildungsvorschrift Prozess

Haist und Fromm [2] de�nieren den Begriff Prozess als das Zusam-
menwirken von Menschen, Maschinen, Material und Verfahren, das 
darauf ausgerichtet ist, eine bestimmte Dienstleistung zu erbringen 
oder ein bestimmtes Endprodukt zu erzeugen. 

Aus dieser De�nition lassen sich folgende Anforderungen an die Abbil-
dung eines Prozesses ableiten:
Ĕ	 Der Ein- und Ausgang eines Prozesses müssen de�niert werden 

können. Der Ausgang ist das Prozessergebnis, das sich anhand von 
Merkmalen messen lässt. Der Eingang beschreibt den Vorzustand 
des Prozesses.

Ĕ	 Menschen, Maschinen und Verfahren sind abzubilden.
Ĕ	 Der Zusammenhang der voran stehenden Punkte muss verständlich 

dargestellt werden können.
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Abbildung 8 zeigt, wie ein Prozess mit der Methode der IUM ab-
gebildet wird. Jeder Prozess kann in eine Folge von Tätigkeiten zerlegt 
werden. Der Zusammenhang von Tätigkeit, Auftrag und Ressource 
wird mit der IUM-Methode als Aktivität bezeichnet, wobei mit dem 
Begriff Aktivität keine Aussage über Umfang und Wertigkeit der Er-
gebnisse getroffen wird. 

Eine gute Übersichtlichkeit in der Prozessdarstellung wird durch 
Datenreduktion erreicht. Die IUM-Methode unterstützt dies durch 
die Möglichkeit, Hierarchieebenen zu bilden. Dieses Vorgehen wird 

Abb. 9: Abbildung der Ressourcenzustände
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auch »Dekomposition« genannt. Die Prozessbeschreibung verdichtet 
sich so auf den Prozessnamen, die Ein- und Ausgangszustände sowie 
die zugehörigen Aufträge und Ressourcen (siehe Abbildung 9).

Der Prozessname wird im Aktionskästchen (stärker umrandetes 
Kästchen) abgebildet. Der Prozesseingang beziehungsweise -ausgang 
kann je nach Zielstellung der Beschreibung ein Zustand der Klassen 
»Produkt«, »Auftrag« oder »Ressource« sein. 

Mensch, Maschine und Dokumente werden als Ressourcenzustän-
de abgebildet. Die Ressourcen sind Leistungsträger, die zum Erreichen 
des Prozessergebnisses benötigt werden. Dazu gehören laut Prozessde-
�nition: der Mensch als Teil der Organisation, Maschinen als Teil der 
Mittel beziehungsweise Betriebsmittel sowie die in der Prozessde�niti-
on nicht explizit aufgeführten Dokumente. 

Durch die Beschreibung der Auftragszustände wird die Steuerung 
von Prozessen abgebildet. Der graphische Zusammenhang zwischen 
diesen Prozessbestandteilen wird durch die Pfeile erreicht. An den 
durchgezogenen Pfeilen ist zu erkennen, aus welchem Eingangszustand 
der Ausgangszustand beziehungsweise das Ergebnis entsteht. Die ge-
strichelten Pfeile drücken je nach Orientierung zur Aktion aus, ob der 
Zustand steuernd (gestrichelter Pfeil von oben) oder unterstützend 
(gestrichelter Pfeil von unten) wirkt.

Der Vorteil der modellbasierten Beschreibung eines Unternehmens 
liegt in der Transparenz der Prozesse und Verfahren, die dadurch besser 
überprüf- und nachvollziehbar sowie leichter änderbar sind. Prozesse 
werden nicht losgelöst von anderen beschrieben, sondern sind in einem 
Unternehmensmodell aufeinander bezogen. Sie sind somit nicht aus-
schließlich auf Qualität ausgerichtet, sondern beziehen Kosten-, Ter-
min und Zeitaspekte ebenso mit ein.

Automatische Erstellung eines QM-Handbuchs
Ein Großteil der im QM-Handbuch zu dokumentierenden Bestand-
teile des QM-Systems sind im Unternehmensmodell bereits integriert, 
müssen aber für die Zerti�zierung noch normgerecht aufbereitet wer-
den. Es wird also ein Verfahren benötigt, das hilft, das QM-Handbuch 
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aus dem Unternehmensmodell rechnerunterstützt zu erstellen. Dieses 
Verfahren besteht aus zwei Phasen:

Phase 1: Für das QM-Handbuch wird das Inhaltsverzeichnis in MO2-
GO erstellt, indem zuerst die Kapitelüberschriften und nachfolgend 
deren Reihenfolge de�niert werden. MO2GO stellt dem Anwender 
dazu ein vorde�niertes Inhaltsverzeichnis zur Verfügung, dass jedoch 
vom Anwender individuell angepasst werden kann.

Phase 2: Jedem Kapitel werden die entsprechenden Informationen aus 
dem Modell zugewiesen � das sind zum Beispiel das Organigramm des 
Unternehmens sowie Verfahrens- und Arbeitsanweisungen. Diese wer-
den mit Hilfe von vorde�nierten Funktionen im Unternehmensmodell 
gesucht und jedem Kapitel entsprechend zugeordnet. Prozesse, Verant-
wortlichkeiten und Dokumente, die im Modell beschrieben sind, wer-
den dann automatisch in das zugeordnete Kapitel des QM-Handbuchs 
eingefügt [7].

Beispiel der automatischen QM-Handbucherstellung
In Abbildung 10 ist die automatische Erstellung eines QM-Handbuchs 
anhand eines Beispiels dargestellt. Im oberen Teil der Abbildung wird 
das Inhaltsverzeichnis eines QM-Handbuchs aufgezeigt. Das Inhalts-
verzeichnis besteht hier aus den Kapiteln: »Inhalt«, »Einleitung«, »Q-
Politik« und so weiter. 

Mit Hilfe der im Kapitel »Ablauforganisation« dargestellten Funk-
tionen können Prozessbeschreibungen für Produktionsprozesse erzeugt 
werden. Das Resultat der Ausführung der Funktionen ist im unteren 
Teil der Abbildung dargestellt. Die Funktion »Suche Produktionspro-
zess« identi�ziert den Teil des Unternehmensmodells, in dem die Pro-
duktionsprozesse beschrieben sind. Die Funktion »Ablauf beschreiben« 
überträgt die entsprechenden Namen von Tätigkeiten in die Tabelle 
»Prozessbeschreibung«. 
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Verantwortliche, Beteiligte, Dokumente, Betriebsmittel und Bemer-
kungen werden durch weitere Funktionen den entsprechenden Zeilen 
der Tabelle zugewiesen.

Der Anwender erhält so durch MO2GO die Möglichkeit, sich auf 
Basis eines Unternehmensmodells das zugehörige QM-Handbuch 
rechnerunterstützt erstellen zu lassen. Ein weiterer Vorteil liegt darin, 
dass neben dem QM-Handbuch auch andere Dokumente auf der 
Basis des gleichen Unternehmensmodells generiert werden können, 
wie zum Beispiel Organisationshandbücher und P�ichtenhefte für 
Software- und Produktentwicklung [6]. 

Für die Generierung dieser Dokumente wird im Werkzeug MO2
GO auf das Unternehmensmodell ein sogenannter »QM-Filter« gelegt, 
der die Inhalte der QM-Dokumente identi�ziert, die zugehörigen Pro-
zesse mit den Beschreibungen in Textform kombiniert und ein zerti�-

Abb. 10: Automatische Erstellung eines QM-Handbuchs
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zierbares QM-Dokument erzeugt. Die einzelnen Teile der Dokumen-
tation können über sogenannte »Hyperlinks« miteinander verknüpft 
werden. Das Modell repräsentiert alle erforderlichen Informationen für 
die QM-Dokumentation und wird damit selbst zur »QM-Dokumen-
tation«.

Die erzeugten Dokumente dienen in der Implementierungsphase 
als Grundlage für die Umsetzung der im Modell beziehungsweise in 
den QM-Dokumenten beschriebenen QM-Maßnahmen sowie der 
Umstellung auf die beschriebenen Verantwortlichkeiten und Zustän-
digkeiten. In der Betriebsphase kann das Modell einerseits zur Schu-
lung über das QM-System für betreffende Mitarbeiter bei dessen Ein-
führung eingesetzt werden. Andererseits unterstützt es die P�ege und 
Wartung der QM-Dokumentation. 

Gestaltung und Dokumentation des QM-Systems verschmelzen 
bei der Nutzung von Modellen zu einem Arbeitsgang, wodurch der 
Aufwand für Erstellung und P�ege reduziert wird. Der Aufwand für 
die P�ege eines QM-Systems untergliedert sich in die inhaltliche P�e-
ge, das Konsolidieren und Verbessern des Systems und das Nachziehen 
der ˜nderungen in den Dokumenten. Die Unternehmen haben für 
die Vorbereitung interner Audits und Überwachungsaudits keinen zu-
sätzlichen Mehraufwand, da eine ˜nderung im Modell automatisch zu 
einer Anpassung in der QM-Dokumentation führt. 

Aus diesem Grund kann man statt der QM-Dokumentation in 
Textverarbeitungssystemen auch das mit dem Modellierungswerkzeug 
MO2GO erstellte und verwaltete Modell als Bezugsgrundlage für alle 
qualitätsrelevanten Tätigkeiten im Unternehmen nutzen. Die QM-
Dokumentation wird dann nicht als Papierausdruck an die einzelnen 
Arbeitsplätze gegeben, sondern das Werkzeug MO2GO wird an jedem 
relevanten Arbeitsplatz installiert, so dass von dort direkt die QM-Do-
kumentation eingesehen werden kann. Im Werkzeug besteht schließ-
lich die Möglichkeit innerhalb des Modells entlang der Prozesse zu 
navigieren und sich die entsprechend zugeordneten QM-Dokumente 
als verknüpfte Word-Dokumente anzusehen. Die einzelnen Installati-
onen sind allerdings mit arbeitsplatzabhängigen Zugriffs- und ˜nde-
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rungsrechten zu versehen, um den erforderlichen Verantwortlichkeiten 
und Zuständigkeiten für die einzelnen Teile der QM-Dokumentation 
gerecht zu werden [11] [12].

Integrierte Managementsysteme
Das Unternehmensmodell kann neben der QM-Dokumentation als 
Dokumentations- und Einführungsgrundlage für andere Management-
systeme dienen. Getrennte Dokumente und Informationen für den 
Organisator, den Controller und den QM-Beauftragten sind heute we-
der zeitgemäß noch wirtschaftlich. Anstatt den Aufwand zu reduzieren, 
führen sie oftmals zu bürokratischem Mehraufwand, der Ressourcen 
bindet und unter Umständen die Unternehmensabläufe behindert. 
Beispielsweise birgt ein vom QM-System unabhängiges Kostenrech-
nungssystem die Gefahr von Inkonsistenzen, erschwert die Kontrolle 
der Aktualität beider Systeme und erzeugt bei jeder ˜nderung eines 
Systems zusätzlichen Aufwand.

Verhindert werden kann dies durch die Integration unterschied-
licher Managementsysteme, wie zum Beispiel Qualitätsmanage-
ment-Systeme, Umweltmanagement-Systeme, prozessorientierte 
Organisationsentwicklung und Prozess-Controlling. Integrierte Ma-
nagementsysteme eröffnen dem Unternehmen die Möglichkeit, mit 
nur einmaligem Arbeitsaufwand bei ihrer Einführung dauerhaft Syner-
gien der einzelnen Managementansätze zu nutzen [3].

Grundlage hierfür ist die Abbildung der Managementsysteme in 
einem rechnerunterstützten Prozessmodell, das alle implementierten 
Managementsysteme integriert. 

Das Modell wird damit zur Basis aller prozessrelevanten Informati-
onen des Unternehmens (»Einmal-Quelle«). Die in den Dokumenten 
enthaltenen Informationen werden im Modell nur einmal erfasst, 
sind dort aber aufeinander bezogen beschrieben und werden über das 
Modell konsistent gehalten. Sie sind wiederverwendbar sowie einfach 
änder- und erweiterbar. Doppelarbeit für die Beschreibung gleicher 
Sachverhalte in unterschiedlichen Dokumenten wird vermieden. Do-
kumente werden automatisiert p�egbar und aktualisierbar, ohne dass 




